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KCeich⸗BSermon.
Das waltder Hertzog und Fuͤrſt des gebens/Chri⸗

ſtus JEſus / der die Welt uͤberwunden / und

aus aller Angſt uns erloͤſethat / der dem Tode
die Macht genommen / und das Leben und ein

unvergaͤngliches Weſen wiederbracht hat /
ſampt ſeinem himmliſchen Vatter / und dem

4 wehrten Troͤſter / dem heiligen Geiſt / hoch ge⸗

liebetundgelobet in Ewigkeit . Amen .

Leich⸗Text
Aus den Worten Chriſti / Joh . XVI. 33ʒ.

In der el habt ihr
Angſt : Aber ſett getroſt / Ick Kai

!

die Welt uͤberounden .
A E Ei $



4; Chriſtlicher

Eingang .
Eliebte und hertzlichbetruͤbte Zuhoͤ⸗KAK

i y o A ſche Kirche / das geiſtliche Zion und Jeru⸗
ſalem / uͤber den allzulangen Verzug der

JuGoͤttlichen Huͤlffe: Der HE RR /

pyrichtſie / Dat mich verlaſſen / der

HERg hat mein vergeſſen ! Es war dieſelbige in eine

ſteinharte Dienſtbarkeit von frembden und barbariſchen Koͤ⸗

ver in Chriſto . Es Flaget dorien mit -

recht wehemuͤtigen Worten die Iſraeliti⸗

nigen gefuͤhret/ ihre Statt und praͤchtiger Tempel auff dem
Voden ruiniret und verbrennet / das gantze Land durch un⸗

barmhertzige Krieges gurgeln jaͤmmerlich außgegluͤndertund

verheeret / ſie ſelbſten der Vorhoͤfe deß HERRde / deß rechten
und wahren Gottesdienſtes beraubet / zur falſchen Religion
und heydniſchen Greueln vielfaͤltig ſollicitiret / und / mit weni⸗
gemzuſagen/aͤuſſerlich mit feindlicher Verfolgung und un⸗

erdencklichen Preſſuren / und dahero entſtehender Bloͤdigkeit
des Leibes und Armuth des Lebens / innerlich mit Hertzens⸗
Angſt und nagender Sorge des Gewiſſens / nicht ohne fons
derbaren Verdruß ihres Lebens umbgeben . In taͤglicher
Betracht⸗ und Erinnerung deſſen ſeheinet ſie Ihro ſelbſten
anderſt nicht / als von GO TT und Menſchen verlaſſen :
Oer DERK friche fichat mich verlaſſen / derHErꝛ
hat mein vergeſſen :

Solten wir das Vermoͤgen haben / der Iſraelitiſchen
Kirchen in das Hertz hinein zuſehen / wuͤrden ſich ohne Zweyf⸗
fel ſolche Bewegungen darinnen repraͤſentiren die mit kurtzen

Aga



Leich⸗Sermon. $

Worten nicht gefaſſet/ nochmit beredter Zungen wuͤrden kon⸗
nen außgeſvrochen werden . Bald wird ſie die vorigegeiten /
da ſie in dem Schoß und an dem Hertzen des him̃liſehen Vat⸗
ters gelegen / bey fich ſelbſten betrachtet ; Bald ihre Hertzens⸗
guſt und Wonne/ da ſie zu dem HauſeGSOttes wallend

gegangen / mit frolocken und dancken / unter dem
Hauffen / die da feyren / Plaum. XIII . 5 ihro zu Gemuͤth
gefuͤhret ; Bald ihre uͤberhaͤuffte Suͤnden und verruchte
SGottloſigkeiten/ da ſiewider alles ernſtliche Verwarnen der

Proyheten / rohund ſicher in den Tag hinein gelebet und damit
die Straffen Gottes / gleichſam mit Gewalt / undvorſetzlicher
weiſe uͤberſich gezogen / ſich ſelbſten vor die Augen geſtellet ;
Bald endlich des gegenwaͤrtigen Zuſtandes erbaͤrmliches
Elend / da ſie von Hauß und Hoff vertrieben / unterfembder
Herꝛſchafft und widerwaͤrtiger Religions⸗Verwandten / mit
Hunger und Mangel ihr Leben hinbringen muͤſſen / hoͤchſt⸗
traurig angeſchauet und erwogen haben . In deme ſie nun
ihres Janimers / der von Tag zu Tag jelaͤnger ſe groͤſſer
wurde / kein Maaß noch Ende ſehen / auch die geringſte Hoff⸗
nung nicht ihrer Erloͤſung auß dem unertraͤglichen Exilio ,
darinnen ſie weder ſterben noch genefen mochte / haben kunte /
bricht ſie mit etwas ungedultigen Worten herauß / und ſagt :
Der HERR hat mich verlafen ! De HERR
hat mein vergeſſen eE

GOTT der mir hat veſt verſprochen /

IA Seinen Beyſtand in demLeyd /

Laͤßt ſichnim ver blich ſuchen

J Jetzt / in meinerTraurigkeit .
mik



Chriſtlicher

Ach/ willEr dann fuͤr und fúr
Grauſam zuͤrnen uͤber mir ?

Kan und will Er ſich der Armen

Jetzt nicht / wie vorhin / erbarmen ?

Ach wie troͤſtlich/ ach wie lieblich můſſen deroſelben bey ſo ge⸗

ſtalten Sachen gefallen ſeyn / die wunderſuͤſſe und wunder⸗

troͤſtliche Wort des Allerhochſten : Kan auch ein Weib

ihres Kindleins vergeſſen / daß ſie ſich nicht erbarme

uͤber den Sohn ihres Leibes ? Bey weitem noch nicht
verlaſſen / nicht vergeſſen / will er ſprechen . Laßdich deines
Hertzens betruͤbnuß eine ſolche crudelitaͤt und unbarmhertzig⸗
keit von mir nicht bereden . Ich bin und bleibe auch mitten in

dieſem Elend / dein mit Hertz⸗inbruͤnſtigen Affecten allenthal⸗
ben brennender Vatter . Ich will dich / in deme ich dich zu⸗

ſchlage / heylen ; Dann ich bin der HERRRdein Artzt .
Exod . XV. 26 . In deme ich dich peinige / lieben ; Dann

welche ich lieb habe/ die zuͤchtige ich . Hebr . xII . s. In
deme ichdich verſtoſſe / und hinweg werffe / wider zu Gnaden

auff und annehmen . Dann mein Hertz bricht mir gegen
dir / daß ich mich deiner erbarmen muß. Jerem :
XXXI . 20 .

Iſſt
dir mein Vatterhertz nicht brennend⸗heiß und gut

genug/ ſihe/ ich eroͤffne dir das nimmermehr betriegliche Mut⸗

terhertz . Verſteheſt du sozin Die Wutterlicbe ?Wie fie
ihr Kind ſo ſorgfaͤltig in dem Leibe traͤget ? Wie angſthafftig
ſie daſſelbe an die Welt gebaͤhret ? Wie ſie ihro ſo Tags ſo
Nachts den Schlaff abbricht und ſeiner pfleget ? Wie ehR ie



Leich⸗Sermon. >

ſie es herauß kleidet / und damit auff den armen pranget ? Wie
ſie es / ob es ſchon in ſeinem Koth und Blut lieget/ kuͤſſet und

hertzet ? Wie ſie ſich in dem Hertzen quaͤlet/ wann ihme was

ungluͤckliches begegnet ? Wie ſie lauffet / wie ſie rennet / wie
endlich ſie iſt / damit ſie daſſelbe auß der Gefahr herauß reiſſe ?
Kan auch eine Mutter ihres Kindleins vergeſſen / daß
ſie ſich nicht erbarme uͤber den Sohn ihres Leibes ?
Du muſt ja ſelbſten bekennen : Mit nichten . Ich verſichere
dich aber noch mehr: Und ob ſie ſchon / vincens men tis
duritia jura naturæ , wie Hieronymus hieruͤber redet / auff
eine unmoͤglicheund ſchnur⸗ſtracks wider die Natur
lauffende weyſe/ſo nicht leichtlich geſchiehet/ deſſelben ver⸗
geſſe ; Gleich wie dorten in der groſſen Krieges⸗ und Huns

gers⸗Noth zu Samaria / ein Weib ihren eigenen Sohn ge⸗
metzget undgekochet . II . Reg .VI. 29. Und in der Belaͤgerung
der Statt Jeruſalem haben die barmhertzigſten Weiber
ihre Kinder ſelbſt muͤſſen kochen/ daßſie zu eſſen haͤt⸗
ten . Thren . IV . 10 . So will ich doch dein niche
vergeſſen . Ja damit du den geringſten Zweyffel in

meinen Worten nicht haben moͤgeſt/ Sihe / ſo verſiche⸗
reich dich eigenhaͤndig / propriã manu , mit meiner eignen
Hand und Unterſchrifft : In meine Haͤnde habe ich
dich gezeichnet . Ich werdedeiner ſo wenig / als meiner eige⸗

nen Haͤnde und Finger / vergeſſen.

Du biſt mir ſtets fuͤr den Augen /
Du ligſt mir auff meinerSchoß /
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Wie die Kindlein / die noch ſaugen/
Meine Treu zu dir iſt groß .

Nich und dich kan keine Zeit·
Keine Noht / Gefahr und Streit /

Ja / der Satan ſelbſt nicht ſcheiden .
SBͤliib getreu in allem Leiden .

Ennyi mubi an i ERX DEK fe
Auff ſolches liebreiche Vatter und Mutterhertz / meine

Ciebſten / hat in allem Ihrem / ſo leib⸗ ſo geiſtlich / ſoinnerlich ſo

auſſerlichem Leiden/ detgleichen Sie die Tag Ihres Lebens / zů
Hauß und in der frembde / unter freunden und feinden / unter

recht⸗ und falſchglaubigen / in frieden und Kriegszeiten / in

mangel und uͤberfluß/ heimlich undoffentlich / ſehr viel gehabt
und erfahren / ihr hoͤchſtes / ja rechthimmel⸗veſtes Vertrauen

geſetzet / dieweyland Durchlaͤuchtigſte Prinzeſſin / A N NA /

Marggraͤfin zu Baden und Hochberg / Landgraͤfin zu Sau⸗

ſenberg / Graͤfin zu Sponheim und Eberſtein / Fraͤulein zu

Roͤttlen / Badenweiler / Lahr / und Mahlberg / ꝛe. Nun⸗

mehro hochſeeligſter Gedaͤchtnuß . Wir wollen von Diro
unter vleler Angſt und Beſchwehrligkeit / doch mit ſtarcker Zu⸗

Verſicht auff G OTT / geführtem/ nichtnut Fuͤrſtlichem /
ſondern auch Chriſtlichem Leben und Wandel /hiernechſt nach

gehaltener Predigt / etwas umbſtrͤndlichereNachricht erthey⸗
len ; Anjetzo aber ohne fernere Weitlaͤufftigkeit / ihren eigenen

Creutz⸗Troſt / und Leihes⸗Spruch / daßieh ſo rede⸗ ſo
aus dem Mund deſſen/ der alle Angſt der Welt an ſeinem Lei⸗

be getragen/ unduns zu glitdieſelbeſiegreich ůberwunden / ge⸗

floſſen / von ſeinem geheimen Schot Raͤnaen aber /Johann⸗

in dem XVI . Cay mirdi
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zdeiehnet worden : In der Welt habt ihr Angſt / aber
ſeyt getroſt / Ich habe die Welt uͤberwunden ; Wel⸗
ches theure Edelgeſtein an dem unſchaͤtzbaren Kleinod der
Valet⸗Predigt Chriſti / Sie / die Gottfeeligſte und Seeligſte
Prinzeſſin / nicht nur bereits hiebevor / zu einem Leich⸗Text /
kluͤglich und wohlbedaͤchtlich erwehlet / ſondern auch durch Ihr
ganhes Leben hindurch / mit mehr als perlenen und guͤldenen
BDuchſtaben / in Ihr Hertz dergeſtalten geſchrieben / daß/ wie |

i Sie mir auff dero Todbett ſelbſten gnaͤdigſt referiret / ſo offt
derſelbe in der Predigt oder ſonſten angezogen und von Ihro |

J gehoͤret worden / Ihro das Herh vor Freuden in dem Leibe ge⸗
d hupffet / und gelachet ; etwas genauers und umbſtaͤndlichers |

! zubedencken vor und an die Hand nehmen .
Damit nun dieſes unſer Vorhaben gereiche dem Aller⸗

hoͤchſten zu Ehren / uns zu reichem Troſt und Aufferbauung /
bitten wir den Batter aller Barmhertzigkeit / daß Er uns mit
des heiligen Geiſtes Liecht Gnad und Krafft reichlich erſchei⸗
nen undbeyſtehen woll-e! Amen .

Aioͤbbandlung des Tertes

| Erſter Theil. a

O lauten nun / meine Liebſten/ die vorhabende Text⸗ER nochmahlen alſo : In der Welt habt ihr
Angſt / aber ſeyt getroſt / Ich habe die Welt

4
uͤberwunden. Hoc, ut eſt noviſſimum dictum in con -
cione Chrifli , ita eſt omnium maximè mémorabile & ob -

B



Chriſtlicher

ſervabile . Non pecuniâ , non auro ,non gemmis , deni -

que nullo hujus mundi precio æftimari poteft . Continet

enim in ſe totam Chriſtianiſmi , adeoque perpetuæ noſtræ

ſalutis , doctrinam . Alſo ſchreibet der geiſtreiche und ſeelige

D. Brentius ũber dieſen Spruch . Gleich wie/ ſagter / die⸗

ſer Spruch der letſte iſt in der Predigt Chriſti / alſo

iſt er ohne Zweyffel vor allen anderen ſehr merckwuͤr⸗

dig und nachdencklich . Er kan mit keinem Geld /
mit keinem Gold / mit keinem Edelgeſtein / ja mit al⸗

len Schaͤtzen diefer Welt nicht beza hlet werden.Dañ

er begreiffet in ſich die gantze Lehre des Chriſten⸗
thums und unſerer Seelen Seeligkeit . Hlis paucis ver⸗

bis ſuperiorum virtus concepta , utilitatem Chriſti diſci -

pulis aperit , ſchreibet Cyrillus Alexand . uber dieſen Orth :

In dieſen kurtzen Worten iſt der Innhalt und gleich⸗

ſam die quinta eſſentia der gantzen Predigt &hriſti / ſo
Cr feinen Jůngern zum Troſt und Nuken gehalten
begriffen . Laſſetuns / meineLiebſten / denſelben etwas ge⸗
nauers unter dieAugentretten .

In der Welt habt ihr Angſt / ſagt derSohn Gottes .

Iſt Calamitatisptædictio , eine Weiſſagung und Pro⸗
phezeyung des jenigen kati , Gluͤckes und Geſchickes/ daß
die Juͤnger deß HERRRN nach ſeinem Todt betreffen ſolte.

Daſſelbige nennet er α , eine Angſt / eine Bangigkeit /
Forcht / Schrecken / Kleinmuͤtigkeit ; A , comprimo , da⸗

von einem das Hertz in dem Leibe zuſammen getrucket un



eich ermon.
gepreſſet wird / daß man lauffet / und weiſt nicht / wohin g
Schreyet / und weiſt nicht/ warumb ? Redet / und weiſt nicht /
wovon ? Wird in dem vorhergehenden 21 . verſ . gebrauchet /
von der Angſt und Traurigkeit eines ſchwangeren Weibes /
wann ihre Stunde kommen iſt/ daß ſie gebaͤhrenſoll / da ſie
vermeinet /ſiewerde von dem Laſt zu boden getrucket / jaHime
mel und Erden liegen auff ihro / die ſie tragen můſſe . Son⸗
ſten bedeutet es ſo wohl die innerliehe Truͤbſaalen und heimli⸗
che Anliegen der Seelen / als die aͤuſſerliche Schmertzen und
Verfolgungen des Leibes . Alſo werdet ihr / will der Sohn
Gottes ſprechen / J HR / meine Juͤnger und Apoſtel / die ich
jetzo auff das kuͤnfftigeintormire , bald aber meine ſichtbahre
Gegenwart euch entziehen werde ; Auff der Welt / ſo lang
ihr nemlich auff dieſem ſichtbarlichen Erdgebaͤu in dem Leibe
wallet und herum̃ wandelt / ſo lang ihr in der Welt / die gantz
in dem argen liget / LJoh . vV. o . Von welcher Ich euch
mit Fleiß abgeſondert underwehlet habe / o . XV . io . un⸗
ter den Gottloſen Weltkindern / euerem Ampt gewiſſenhafft
abwartet / und die Leute / ſo viel an euch iſt / zur Seeligkeit be⸗
fuͤrdert / Angſt / Ttuͤbſaal und Traurigkeit genug haben.
Ekrt, Ihr werdets haben / oder wie es der ſeelige Lutherus
geleſen / zun , Ihr habt / oder werdets fo gewiß haben/ als ob
ſie bereits gegenwaͤrtig vorhanden waͤren . Die Welt wird

euch trucken und preſſen / aͤngſtigen und quaͤlen / daß euch die
Welt ſelbſten darůber wird allenthalben zu eng werden . In⸗
nerlich werdet ihr Trůbſaal haben ; Dann ihr wiſſet /
daß ihr dazugeſetzet ſeyt.j. Theck . . 3. Euſſerlich werdet

ihr Spott und Geiſſeln a dazu Band e: 5
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Gefaͤngnus . Ihr ver det geſteiniget / zuhacket/ zu⸗

ſtochen / durchs Schiverd getoͤdtetwerden . Hebr xl .

36 . 37 . Der Apoſtel Paulus beſchreibet ſolche Angſt eins⸗

mahls mit unterſchiedenen gleichlautenden Worten : Truͤb⸗
ſaal und Angſt / Verfolgung und Hunger und Bloͤſ⸗

ſe und Faͤhrligkeit und Schwert . Wie geſchrieben
ſiehet : Limb deinet willen werden wir getoͤdtet den

gantzen Tag / wir ſeind geachtet / wie die Schlacht⸗
chaffe / Kom. IX . 3y. 36 . Und aneinem anderen Ort beruf⸗

fet er ſich auff die Experientz und taͤgliche Erfahrung
/
wann

er ſchreibet : Wir ſeind ein Schauſpiel worden der

Welt / und den Englen / und den Menſchen. Biß auff
dieſe Stunde leiden wir Hunger und Durſt / und ſeind

nackend und werden geſchlagen / und haben Feine gez

wiſſe ſtaͤtte/ und arbeiten und wuͤrcken mit unſeren ei⸗

genen Haͤnden. Man ſchilt uns / ſo ſeegnen wir / man

verfolget uns / ſo dulden iwirs / man laͤſtert uns / ſo

flehen wir . Wir ſeind ſtets als ein Fluch der Welt⸗

und ein Fegopffer aller Leuthe . 1. Cor . IV . 9 . 1l. 12. z .

Gleich wie nun die gantze Valet⸗Predigt Chriſti / zwar

abſonderlich zu den Juͤngern Chriſti geredet worden / doch

gleichwohl aber in ſeiner maaß und weiß alle und jede Men⸗

ſchen angegangen / nach dem Außſpruch Chriſti : Was ich

euch ſage/ das ſage ichallen . Marc XIII37. Alſo ver⸗

haͤlt es ſich auch mit dieſem Spruch/ alseinem kurtzenBegriff
der ganten Predigt : In der Welt habt ihr Angſt . Ser

ten -



Leich⸗Sermon .
tentia lata eſt , nec poteſt retractari , ſchreibet abermahl der al⸗
te Brentius : Das Urtheil iſt gefaͤllet und kan nicht
uruͤck gezogen werden .

Wir haben l . Afflictiones communes , gemel ne Angſt /
die theils alle Menſchen / theils alle Chriſten zu le den haben .

Wir můſſen uns aͤngſten/ wiewir die Kinder zur Welt gebaͤh⸗
ren / und unverſehret in die Welt gebohren werden wollen .

Dann da heiſſet es bey der Mutter : Ein Weib / wannſie
gebiehret / ſo hat ſie Traurigkeit undAngſt/ biß der
Menſch zur Welt gebohren iſt . Jon . XVI . 21 . Bey dem

Kind aber :

Weinen war mein erſte Stim̃ /

NMit weinen bin ich gebohren /

Mit weinen traͤgt man mich dahin /
Den Wuͤrmen zur Speiß erkohren .

Wir muͤſſen uns aͤngſten / wie wir unter tauſend und abermal
tauſend Gefaͤhrligkeiten auffwachſen und groß werden wollen .
Dann der Menſch weiß ſeine Zeit nicht / ſondern wie
Die Fiſche gefangen werden mit einem ſchaͤdlichen
Hamen / auch wie die Voͤgel mit einem Strick ge⸗
fangen werden/ ſowerden auch die Menſchen beruͤckt
zur boͤſen Zeit / wann ſie plöͤtzlich uͤber ſie faͤllet .

Fccl . IX i2 . Wir muͤſſen uns aͤngſten/ wie wir bey den zu⸗
nehmenden Jahren / mit ſauerem Schweiß und bitterer Arbeit
unſer Brod ſuchen und die Nahrung erwerben wollen . Dann
im Schweiß deines Angeſichts ſolt du dein Brod
eſſen/ biß duwider jur Erden ARS da von duge⸗

3 nom⸗
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nommen biſt . Gen. III . 10 . Wir muͤſſen uns aͤngſten/ wie
wir unſeren ſo heimlich ſo offentlichen Feinden und Wider⸗

wertigen / ſo mehrmahl auff allen Seiten auff uns zuſtuͤrmen /

widerſtehen und ficher vor ihnen leben wollen . Dann alle⸗

die Goltſeelig leben wollen in Chriſto JEStll / die

můſſen Verfolgung leiden . II . Tim . III . 1 . Wir muͤſ⸗
ſen uns aͤngſten / wie wir unter den vielfaͤltigen Verſuchun⸗

gen des leidigen Teuffels / unter den unzag . o⸗ renErgernuſſen
der Welt / unter den einheimiſchen Anreitzungen unſeres Flei⸗

ſches/ welches wir in dem Buſen tragen / unſere Seele verwah⸗
ken und dieſelbe der ewigenSeeligkeittheilhafftig machen wol⸗

len . Schaffet / daß ihr ſeelig werdet / mit Furcht
undmit Zittern . Phil : . 12 . Wir muͤſſen uns aͤngſten⸗
wann der blaſſe Todt kommet / und den kalten Angſtſchweiß
uns zu dem Angeſicht herauß preſſet / wie wir ihne uͤberwinden

und zu dem rechten Leben hindurch tringen wollen . Dann

dem Nenſchen iſt geſetzt / einmahl zuſterben / darnach
aber das Gerichte Hebr. . 27. Sum̃a / was iſt unſer gan⸗

tzes Leben anderſt / als eine immerwaͤhrendeAngſt ? Eine leib⸗

liche Angſt / dieuns bald unſere bekante und unbekante Feinde /
bald allerhand beſchwehrliche und gefaͤhrliche Kranck⸗ und

Schwachheiten des Leibes einjagen . Eine geiſtliche Angſt
/

die uns unſeretaͤgliche / mehrmalen wider beſſer wiſſen und ge⸗

wiſſen / wider GOtt und unſern Nebenmenſchen begangene
Suͤnden und Ubelthaten machen / wann ſie die Thraͤnen aus

unſern Augen / ja die Zaͤhrenauß dem Hertzen herauß preſſen /

daf wir mit David ſprechen muͤſſen: Meine Thraͤnen
feino meine Speiſe Tag und Nacht / weil man taͤg⸗

enin lich
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lich zu mir ſaget : Wo iſt nun dein GSTTꝛ Paalm .
XLII . 4 . Da iſt immer Angſt /Sorg / Furcht / Hoff⸗
nuung und zuletft der Todt / ſowohl bey dem / der inho⸗
hen Ehren ſitzet / als bey dem geringſten auf Eron s
ſo wohl bey dem / der Seiden und Cron traͤget/ als
bey dem / der einen groben Kittel an Dat. Sir . XLI ,

. 2 . 3. 4 .

Wir haben 1l . Afflictiones proprias , eigene Angſt .
Welche ein jeder rechtſchaffener Chrift an feinem eigenen Leib
lnd an ſeiner eigenen Seelen dergeſtalten empfindet / daß er ge⸗
meiniglich allein zum beſten weiß / wo ipne mehrmahlen der

Schuh trucket . Ein em jeglichen Menſchen iſt Arbeit /
( welches Wort in dem Prediger gat offt die Eytelleit des Le⸗
bens und die Widerwertigkeiten deſſelben bedeutet) gufferle⸗
get / nach ſeiner maaß . Eccl . VI . 7 .

Ob nun wohl kein Stand iſt des menſchlichen Lebens /
welcher nicht ſeinen eigenen Beſchwehrligkeiten und Anliegen
unterworffen / auch dieſelbe ein jedes gemeiniglich beſſer in dem
Hertzen fuͤhlet / als daß es dieſelbige beichten und offenbahren
moͤge/ ſowuͤrde jedennoch viel zu lang und verdrießlich fallen /
wann wir nur in dem jenigen Stand / darinnen unſere ſeelig⸗
fte Prinzeſſin weyland gelebet / derer etlicher gedencken wol⸗
len / und wird auch auf nachfolgendem leichtlich abzunehmen
ſeyn/ was ohngefehr ihre eigene Angſt und ihr eigenes Creutz in
dieſem Leben geweſen ?

Wer ſich bereden laͤſſet/ als ob die jenige Perſonen /wel⸗
che GOT Z⁊ in einen hohen / um Exempel / Peay
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Fürſtlichen oder Graͤfflichen Stand geſetzet / in lauter Roſen

ſitzen und ohn einige Betruͤbnuß nur immerdar aller Freude

und Wolluſt genieſſen koͤnten/ der findet ſich ſchaͤndlichbetro⸗

gen / wann er bedencket/ daßgeringe und gemeine Leuth die Be⸗

ſchwerden / dasAnliegen und Creutz des hohen Standes eben

ſo wenig faſſen oder verſtehen koͤnnen/ als hoheStandsperſo⸗
nen geringerer Leuthe Creutz wiſſen oder glauben moͤgen/ wel⸗

ches doch mehrmalen ſchwerer iſt / aisman es mit Worten aus⸗

ſprechen kan . Davids / eines Iſraelitiſchen Koͤniges/ Anlie⸗

gen und Beſchwerden ſeind aus feinen Pſalmen bekant / darin⸗

nener úber feine Angſt mehr denn hundert mahl klaget :Wie
lang ſoll ich ſorgen in meiner Seelen / und mich aͤng⸗

ſten in meinem Hertzen taͤglich? P xXIII . . Und wer

iſt wohl unter hohen und Füͤrſtlichen Perſonen / der nicht mit

David ſprechen můſſe : HERR du laͤſſeſt mich erfah⸗
ren viel und groſſe Angſte vrLXXI20 . Wann er an⸗

derſt den ordentlichen Weg zur Seeligkeit / ſo dem Fuͤrſten

nicht anderſt als dem Bauren gebahnet iſt / gehen will / der da

heiſſet: Wir muͤſſendurchviel Trúbf atin das Reich
Gottes eingehen . Act . XIV . 22 .

Wit wollen an jetzo nicht gedencken der un beſchreiblichen

Angſt und unglaublichen Truͤbſaalen / welche unſere ſeeligſte

PRINZESSIN /in demvorigen hoͤchſtve erblichen

Kriegesweſen / mitanderen Ihren Hochfuͤrſtlichen ; freund⸗

ten / auch wohl mehrmalen unter Hunger und Kum erlei⸗

den muͤſſen; Welche Angſt niemand / der es nicht erfagren /
recht außſinnen / doch wir leider nunmehro anf dem nur nahe

bey uns herumb brennenden Kriegesfeuer / ziemlichee maſſen
j ermeſ⸗
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ermeffen fónnen/der Secligten PRINZESSIN aber
dero ledige Meldung / ja bloſſe Gedaͤchtnuß / biß in den Todt
hinein forchtſam / erſchroͤcklich und grauſam geweſen . Mit
was Angſt hat Sie mehrmahlen das Vatterland verlaſſen /
und mit dem Rucken anſehen muͤſſen? Mit was Angſt hat
Sie angehoͤret/ wann von deſſen total ruin und Verderben
referiret worden ? Mit was Ang hat Sie dem raſenden
Kriegsſchwerd / ſonicht ſatt werden kunte / zugeſchauet ? Mit
was Angſt hat Sie in der Frembde exuliret / zumahl Sie Ih⸗
se Hochfüͤrſtliche Elteren zeitlich verlohren und in langer Zeit
nicht die geringſte Apparentz zu dem rieden erſcheinen wolte ?
Da hat es geheiſſen : Mir iſt Angſt / als einer / die in
den erſten Kindesnoͤthen iſt ; Ach wehe mir / ich muß
ſchier vergehen fuͤr dem Wuͤrgen ! Jerv

In dem edlen und nimmermehr genugſam geprieſenen
Hrieden / ſcheinet es zwan / man habe uͤber Angſt nicht viel zu
klagen . Aber lieber/ was iſt der ledige Anſchau des heutigen
Weltlebens / worinnen gleichwohl manche redliche und Got⸗
tesfuͤrchtige Furſtenſeele ihr Leben mit ſeufftzen hinbringen
und beſchlieſſen muß/ andetſt / als eine immerwehrende Angſt

undtaͤgliche Quaal eines rechtſchaffenen.Hertzens ? Schau⸗
eſt du an den Fuͤrſten und das Haupt des Vatterlandes ſelb⸗
ſten / wie muß ſich derſelbe zuaͤngſten / damit die wahre Reli⸗
gion wider die ſo heimlich ſo offentliche Practiken und An⸗
ſchlaͤge derer / ſo uns die Evangeliſche Freyheit mißgoͤnnen/
reinund unverfaͤlſchet erhalten werde ? Wie muß er ſich zu⸗
ãngſten / damit durch heilfame Geſetzedas gute befurdert / das
boſe abgeſtt afftund die heutiges tages / ſorohe/ ſo ſichere Welt /
da alles boͤſe vhne Scheu und

K
dem Tag vollbracht wird /

nur
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nuretlicher maffen indem Zaum gehalten werde ? Wann er

fihet das úberháuffete maaf der Suͤnden und aller bannigen

Greuel / die ſich auff keine weiß mehr wollen ſteuren und weh⸗

ren laſſen / und betrachtet den daruͤber in verderbliche Kriege /
in Hunger / in Peſtilentz / in den Untergang des Landes ent⸗

brennenden Zorn Gottes ; ſolke er nicht darüber mit dem Pro⸗

pheten klagen und ſprechen : Ach HERRfỹ ſihe doch / wie
bangeiſt mir / daß mirs im Leibe davon wehe thut !
Mein Hertz wallet mir in meinem Leibe / dam ich bin

hoch betruͤbet . Thren . I . 20 .
S

Schaueſt du an andere / dem Landes - Batter an der Sei -

ten ſitzende / Fuͤrſtliche Perſonen / ſo iſt keine deroſelben / die

nicht / doch je eine mit groͤſſererUrſach/ als die andere / ſprechen

můſſe : Mir iſt Angſt / auß blaim . LXIX. 10 . Theils in

Anſchauung Ihrer ſelbſten / weil fie fo wenig als andere Leuth

ohne Sůnde und Tadel leben koͤnnen / ſondern bald wider die

erſte Taffel derGebott Gottes / bald wider die andere ſich groͤb⸗

lich verſehen . Nun aber machen uns die Suͤnden Angſt /
wannſie ůber unſer Hauptgehen / und wie ein ſchwe/
rer Laſt ung zu ſchwehr ſwerden . Plalm . XXXIIX . s .

Geſtalt dann von Natur auff Suͤnde Angſt folget ,

Die Angſt mich zuverzweifflentrib /

ODaß nichts dann Sterben bey mir blib /

Ms Zur Hoͤllen muſt ich ſincken .
Theils aber in Anſchauung des Orts⸗ darinnen Sie leben /

und der Leuthe/ unter welchen Sie wohnen . Da muß man

Aularum mores , der Welt und der Weltkinder ihr Leben/ ih⸗
re Sitten / ihr boͤßliches Beginnen / ihre ſchandliche Gewohn⸗
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heiten/ ihr freyes / freches und ſicheres thun und laſſen/ taͤglich
mit ſeuffzen ſehen und warnehmen . Da muß man etwa an⸗
ſchauẽ tꝛotzige Prachtuñ Pralhanſen / dieandere / alsledige um⸗

bras nur
über die ſeit anſehen· Ihr trotzen muß koͤſtliches

ding ſeyn/ und ihr frevel muß wolgethanheiſſen .
Ihre Per ſon bruͤſtet ſich / wie ein fetter wanſt / ſie
thun / was ſie nur gedencken . . LXXIII6 . . Da muß
man hoͤren vermeſſene Speyvoͤgel / Veraͤchter G Ottes und
ſeines Worts / ja der heiligen und hochwuͤrdigen Sacramen⸗

len / die die Predigten des Goͤttlichen Worts / ja alle Betrach⸗
kungen der geiſtlichen Sachen / entweder als einfaͤltig verla⸗
chen / oder als ehrenruͤhrig traduciren . Die mit Pilato ſpre⸗
chen : Was iſt Warheit ? Joh. XIlx. 35 . Vnd mit Pha⸗
raone : Wer iſt der Herr deß Stim̃e ich hoͤren můſſee
Exod. .2ꝛ. Da muß man wahrnehmenAtheiſten / die weder
GOTT / noch Goͤttliche Providentz / weder Himmel noch
Hoͤlle/ welches erſehroͤcklichzuhoͤreniſt / glauben / und noch wol
andere / die es redlich und von Grund des Hertzens mit GOtt
meinen / hoͤniſchverſpotten : Was ſie reden / daß muß
von dem Himmel herab geredet ſeyn / was ſie ſagen/
daß muß geltenauff[Exden . Sie ſprechen : Wasſolt GO⁊T nach jenen fragen e Was ſolt der Hoͤ⸗
heſt ihr achten ? plalm . LXXIII . 9 . I . Anderer derglei⸗
chen in dieſer letſten Grundſuppen der Welt / ohneſtirn und
ſcham / in dem Schwang gehenden / Laſter und Uppigkeiten /
des vermeſſenen fluchens und ſchwehrens / freſſens und ſauf⸗
fens/ haß und neides / unzucht / ungerechtigkeit / hoffart / geitz /
und dergleichen / zu dieſem mahl zugeſchweigen .

€ 2 Ne⸗
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Neben dieſem allem / muß der unſchuldige mit dem ſchul⸗

digen / der Goͤttlichen erſchroͤcklichen Straffen / die auff dieſe

Sicherheit und Boßheit unfehlbarlichzuerfolgen pflegen / mit
Angſt und Schrecken erwarten . Dann wem wolte nicht

Angſt ſeyn/ wann er anhoͤret und betrachtet die GoͤttlicheBe⸗
trohung und Weyſſagung : Den Leuthen auff Erden
wird bang ſeyn / und werden zagen . Und die Men⸗

ſchen werden ver ſchmachten fuͤr Furcht und warten

der Dinge / die da kommen ſollenauff Erden . Luc.
O

XXL 25 . 26 . Da gerathet man auchwohl in innerliche Her⸗
tzens⸗Angſt und Kleinmutigkeit / daß man mit Aſſaph ſich
verlauten laͤſſet: Solls dannumbſonſt ſeyn /daß mein

Hertzunſtraͤfflich lebet/ undich meine Haͤnde in Un⸗
ſchuld waſche / und werdegeplagettaͤglich / und mei⸗

ne Plage iſt alle morgen dae plalm . LXXIII .344 . Da

foͤrchtet man ſich vor dem Zorn Gottes / daß einem die Haut

ſchauret / und in Betrachtung der neuen Gefahr / die vor Yuz

gen ſchwebet / die man bereits hiebevor hertzſchmertzlich geko⸗

ſtet/ da ſpricht man mit David : Mein Hertz aͤngſtet ſich
in meinem Leibe / und des Todes Furcht iſt auff mich
gefallen . Furcht und Zittern iſt mich ankommen /

und grauen hat mich uͤber fallen . Plalm . LV . . 6. Da

wunſchet man vor Angſt mit Jona : Ach HERR / nimb
meine Seele vonmir / dann ich will lieber todt ſeyn/
dann leben . Jon. V . 3. Da ruffet man zu demn Eren
ängſtiglich . EaXXVI .i6 . Die Angſt meines Her⸗
tzens iſt groß / fuͤhre mich aus meinen noͤthen . Pra ,
KATI X 0
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XXV . iy . Da kommen endlich hinzu die beſchwehrlichen Lei⸗
bes Kranckheiten / welche das Hertz allenthalben umbfangen /
den Athem benehmen/ dieKraͤfftenverringeren / dieSchwach⸗
heiten vermehren / und uns dermaſſen aͤngſten / daß wir mit

hertzlichem Verlangen und ſehnlichem Seuffzen / swarten
auff unſers Leibes Erloͤſung. Kom . IIX . 22 . 23 . Da
folget endlich auff dieſes alles die kalte Todes⸗Angſt / wann

dieſer Tyrann uns anpacket und das Liecht außleſchet. Da
heiſſet es : Ach / ich werde muͤde von ſeufftzen. Ich
ſchwemme in meinem Bette die gantze Nacht ; ich
netze mit meinen Thraͤnen mein Lager . Meine Ge⸗
ſtalt iſt ver fallen fuͤr Trauren / und iſt alt worden ;
Dann ich allenthalben geaͤngſtiget werde . PE VI . 8.
Summa / es bleibet dabey : Auswendig Streit / inwen⸗
dig Angſt . 1l . Cor. VII. 5.

Anderer Theil .

YI
r wolte dann gern fromb ſeyn ? moͤchte jemand
ſprechen ; wanns alſo gehet . Solte man nicht lie⸗
ber ſicher mit dem groſſen Hauffen dahin leben und

alſo dieſer gefaͤhrlichen und beſchwehrlichen Angſt enthaͤhren?
Hoͤre/mein Chriſt / wie dir der Sohn GOttes zuſpricht und

ſagt : onerare , Seyt getroſt ! Iſt ad fiduciam exhortatio ,

Eine beweglicheVermahnung zur guten Hoffnung .
Das Griechiſche Original⸗Wort bedeutet ſo viel / als / alle
Furcht / alle Angſt / allen Schrecken fahren und ſchwinden
BR € 3 laſſen/
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laſſen / in dem gegentheyl aber ſich auffrichten / undein Hertz

faſſen . Dahero auch von dem Sohn GOites bald jene re⸗

Dens z arth allein gebrauchet wird / als wann er ſpricht⸗

Euer Hertz erſchröcke nicht / und fuͤrchte ſich nicht .

Joh , XIV . . Bald aber jene und dieſe zugleich zuſammen ge⸗

ſetzet
werden / als / wann er ſeine Jůnger alſo anredet : Seyt

getroſt und foͤrchteteuch nicht . Matth . XXIV . 27 . Es

begreiffet aber dieſe von Chriſto erforderte Confidentz und

Hoffnung/ cheils einen ſtarcken und feſten Glauben daß man

in die Wort des Sohnes Gottes / welcher die Warheit ſelb⸗

ſten iſt . Joh . XIV . 6 . Und/ weil Et GO T iſ / nicht lie⸗

gen kan / Mal. II . s . nicht den geringſten Zweyffel ſetze: Dañ

wer da zweyffelt / der iſt gleich wie die Meereswoge /

die vom Winde getrieben und gewebet wird . Sol⸗

cher Menſch gedencke nicht / daß er etwas von dem

HERRN empfahen werde . Ein Zweyffeler iſt un⸗

beſtaͤndig in allen ſeinen Wegen . Jac . . 8 . Theyls

aber ein ſtarckes und hertzliches Vertrauen⸗ Krafft deſſen man

in aller Angſt der Gnade Gottes in Chriſto / welche die Angſt ⸗
wie es auch immer gehen moͤchte/ zu unſerm beſten wenden

werde / Kom . LIX. 28. ſich lediglich uͤberlaſſe . Dann

der Glaube iſt eine gewiſſe Zuver ſicht deß / daß man

hoffet und nicht zweyffelt an dem/ daß man nicht ſihet .
Hebr . XI. i . Theyls endlich eine unbewegliche Hoffnung / da

man unter der Angſt und Preſſuren der Welt / dem unerforſch⸗

lichen Willen GOttes ſich gehorſamlich und gedultig unter⸗

giebet/ und ob ſchon die Hulffe mehrmalen eine Zeitlang ver⸗

die⸗
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ziehet / doch gleichwohl dieſelbige unfehlbarlich hoffet und er⸗
wartet , Gedult iſt euch vonnothen / daß ihr den Wils
len GOttes thut / und die Verheiſſung empfahet .

Hebt . X . 36.

Gleich wie nun der Sohn GOttes zu ſeinen Juͤngern
ſo viel ſprechen will : Ihr werdet zwar in der Welt hefftig al⸗
lenthalben geaͤngſtiget werden / doch ſoll es euch nicht ſchaden /
Dann ich will mitten in der Angſt bey euch ſeyn / b iß an der
Welt Ende . Match . XXIIX . 20 . Vor der Angſt will ich
euch ſtaͤrcken / in der Angſt will ich euch auffrichten / auß
der Angſt will ich euch erretten / vor die Angſt will ich euch der⸗

mahl eins den Himmel widerfahren laſſen . In maſſen Er
dann auch in dem Werck ſelbſten diefe Verheiſſung wahr ge⸗
macht / wann er in der groͤſten Angſt der Juͤnger Hertzen ei⸗
nen ſolchen Muth eingeredet / daß ſie getroſt und frolich dahin
giengen / wann lie wuͤrdig geweſen waren / um̃ Chriſti
willen ſchmach zu leiden. Acr. V . 41.Alſo iſt eben ſo viet al⸗
len anderen Angſt⸗leidenden Hertzen geſagt . In der Angſt
ſeynd ſie getroſt / dann ſie wiſſen/ daß ſie nicht von dem erzuͤrn⸗
ten GOTT / ſondern von dem gůtigen Vatter herruͤhre ; daß
fic nicht ewiglich waͤhre/ ſondern nur ein wenig in demAu⸗
genblick deß Zorns. ElLAV. 8. Daß der HERR entweder
auß der Angſt herauß reiſſe . Palm , XC is. Oder die⸗

ſelbige ertraͤglich mache . l . Cor . ij . Sonderlich aber/
daß er die zeitliche und leichte Angſt ineine ewige und
úber die maffen wichtigeHerꝛligkeit verwandlen werde .

II . Cor. IV . 7 . In dieſem allem ſeyndſie getroſt . al ; 7
ro
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Troſt iſt gegründet auff einen Felſenmaͤſſigen Glauben / der

ſo wenig wancket und zweiffelt / als ein Felß wancketund ſich

beweget . Gleich wie cit Hauf wann es auff einen

Fel ſen gebauet iſt / ſo ein Platzregen faͤllet/ und ein

Gewaſſer
kommet und die Winde weben / und an das

Hauß ſtoſſen / nicht faͤllet/ ſondern feſtſtehet ; Dannes

iſtauff emenFelſen gegruͤndct . Marth. I . 5 . Alfo:

iſt unſer Glaube getroſt / wann der Angſtregen faͤllet/ und das

Gewaͤſſerdes Zorns GOttes kommet wann ſeine Fluthen

daher rauſchen / daß hie eine Tieffe und da eine Tief⸗
ſebrauſen/ wannalle ſeine Waſſerwogen und Wellen

uͤberuns gehen. Palm . XLI . s . Dann er bált fich anden

nnüberwindlichen Felſen / Chriſtum JEſum / und iſt verſi⸗

hert daß die ariff dieſen HERREN hoffen / nicht

fallen / ſondern ewiglich bleiben / wie der Derg Zion .
Plalm. CXXVII . Ihr Troſt iſt verbunden mit einem kind⸗

lichen Vertrauen ju GO⁊TC,/welches/ jemehr die Angſt deß

Hertzens waͤchſet und zunimmet/ je mehr es getroſt iſt / und je

heller es ruffet : Abba / lieber Batter , Gal. IV . 6. Sie

ſtimmen zwar du weylenan :

Hilff/Helffer/ hilff/ in Angſt und Noht /

Erbarm dich mein / Otreuer (Ott:
Setzen aber ſobalden Bingu :

I˖ch bin doch jadein liebesKind

Tuotz Welt / Teuffel undalleSuͤnd .
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Ich trauauffdich mn GOT und HERR
Warm ich dich habas wil ich mehr ?

Ihr Troſt iſt endlich eingewickelt in eine unbetriegliche Hoff⸗
nungvermog welcher / wann die Angſt Jahr und Tag / ja /was ſag ich / Jahr und Zag ? wann fie durch das gange Le⸗ben hindurch waͤhret/ und wo es moͤglich waͤre / noch weiterwaͤhren ſolte/ ſiedannoch getroſt ſeyn/ und mit David ſprechẽ:Ich harꝛe des HERRN / meine Seele harꝛet/ undich hoffe auff ſein Wort . Meine Seele wartet auffden HERRN / von einer Morgenwach biß zur an⸗dern . PCxxx . . 6 . Sie wiſſen / daß die Angſt in derWelt nicht laͤnger waͤhrenkan / als ſie in der Welt ſeynd/ oderauch / als lang die Welt ſtehet. Nun aber wird weder dieWelt ewiglich ſtehen / noch ſie in der Welt ewiglich bleiben / in

wann die Welt vergangen ſeyn wird /ſeine rechte Krafft errei⸗chen . Himmel und Erden werden vergehen/ aber mei⸗ne Wort vergehen nicht . Luc . XXI. 33 . Gumma : Ein
rechterChriſt hat zwar allezeit Angſt ; iſt aber auch alleszeit froͤlich . J. Thef . V. 16 , GaN

Dieſes troͤſtliche Vertrauen / ſo wir in Chriſti Wort und
Verheiſſung wider alle Angſt der Welt ſetzen ſollen unter⸗ſtůtzet und gruͤndetendlich der S ohn Gottes / mit einer Him⸗melfeſten ration / und ſagt : Ich habe die Welt uͤberwun⸗den . Verſtehet durch die Welt eben die jenige Welt / wel⸗
che Er in den kurtzvorhergehenden Worten gemeinet / wann
Er geſprochen : Ihr habt A 4 der Welt. Nun aber

ma⸗
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machen uns oben gedachter maſſen Angſt in der Welt / der lei⸗

dige Satan / als der Fuͤtſt der Welt/ die Suͤnden/ als das Le⸗
ben der Welt / und die Straffen der Suͤnden / als die Beloh⸗
nung der Welt . Derowegen ſo hat der Sohn GOttes zu⸗

vorderſt ůberwunden / den abgeſagten Erb⸗ und Ertzfeind deß

menſchlichen Geſchlechts / ſonderlichaber der glaubigen in der

Welt / den Teuffel / dem er den Kopff zubrochen . Gen. l⸗

viy . Und ſeine Werckezerſtoͤret. l Jon . ul8 . Das ſeind
dieFürſten und Gewaltigen / die Er außgezogen und ſie
ſchau getragen offentlich/ undeinen Triumph atuß ih⸗

hien gemacht durch fich feb . Coli ry . Er -hatfernet
übetwunden die Suͤnde / wann Erdieſelbige zugeſigelt / die
Miſſethat veꝛſoͤhnet / und die ewige Gerechtigkeit
widerbracht hat . Dan. . 4 .

Vicit mundüm, quart-
tum ad concupifcentiam carnis , pet aufteritatem ; quan -

tum ad concupiſcentiam oculorum , per paupertatem ,
quantum ad ſuperbiam vitæ , per humilitatem, ſchreibet Ly-

ra an dieſem Orth : Er hat die Welt uͤberwunden / ſo

viel die Luͤſten des Fleiſches anlanget / durch das

rauhe und muͤhſeelige Leben ; Was die Augenluſt
anlanget / durch die willige Armuth / und/ was das

hoffaͤrtigeLeben betrifft/ durch die demuͤtige Nieder⸗

traͤchtigkeit . Er hat endlich die Straffen der Suͤnden

uͤberwunden/ wannEr unſereKranckheiten auff ſich ge⸗

nommen/ und unſereSchwachheiten getragen; die

Straffe lag auff Ihm / auff daß wir Friedehaͤtten⸗
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und durch feine Wunden feind wir geheilet . Pl. LIII . . 6.

Wann Et uns von dem Fluch des Geſetzes erloͤſet / in

dem / daß Er ward ein Fluch fůr uns. Gal. Ill . z. Wañ

Er uns erꝛettet von unſeren Feinden / und von der

Hand aller derer / die uns haſſeten . Luc . . 71r . Wann

Er den Todt / als den letſten Feind des Menſchen / ja ⸗die Hoͤlle

ſelbſten zu nicht gemacht und zerſtoret : Der Todt iſt ver⸗

ſchlungen in dem Sieg . Todt / wo iſt dein Stachel /

Hoͤlle/ wo iſt dein Sieg ꝛ 1. Cor. XV. 54 . 5y . Wann
Er

in dem gegentheil das Leben / und ein unvergaͤngli⸗
ches Weſen an das Liecht gebracht hat / durch das

Evangelium . II. Tim . . 0 . i

-— Das laf mir einen trefflichen Sieg feyn / meine Liebſten .

250· Ich / ſagt Er / Ich habe die Welt uͤberwunden.
Da muß ſich verkriechen der tapffere Held / David / der der

Philiſter ungeheuren Rieſen geſchlagen /welcher war ſechs

Ehlen und einer Hand breit hoch. Und halte ein ehern
Helmauff ſeinem Haupt / und ein ſchuppichtPantzer
an / und das Gewicht ſeines Panbers warfuͤufftau⸗
ſend Seckel Ertzes / und hatte eiſerne Beinharniſch
an ſeinen Schenckeln / und einehern Schild auff ſei⸗

nen Schuldern . Und der Schafft ſeinesSpieſſes
war / wie ein Weberbaum / und das Eyſen ſeines

Spieſſes hatte ſechs hundertSeckelEyſeus . . Sam ,

XVIL . . . . . Dann was wolte diefer eifeene Mann ſeyn/

gegen dem feurigen / bo aa deſſen Knochen ſeynd/
J

g wie
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wie feſt Ertz / uñ ſeine Gebeine ſeind wie eyſerne ſtaͤbe.
Hiob . XL . z . Da muß zuruck ſtehen der maͤchtige Simſon / |

der mit der Hand die Statt⸗Thor außheben und auff einen

Berg tragen / der einen bruͤllenden Loͤwen zerreiſſen / der mit ei⸗

nem faulen Eſels Kinnbacken tauſend Philiſter erſchlagen / der

ein groſſes und gewaltiges Hauß zu Grund werffen kunte . /

Dann was wolten dieſe Thaten ſeyn/ gegen den Wundertha⸗ R
ten des Sohns Gottes / da er die unſichtbahre / ſonſten unzer⸗ |
ſtoͤrliche / Thore der Hoͤllen auß den Angeln gehoben / da Er

dem Hoͤlliſchen Loͤwen den Rachen zerriſſen / daEr/ nichttau⸗ i

ſend / ſondern unzahlbar tauſend / nicht leibliche / ſondern geiſt⸗⸗
liche / und eben deßwegen un vergleichlich maͤchtigere Feinde /

das gantze ſůnden⸗ und ůbel⸗Heer /mit dem veraͤchtlichen Mit⸗ |
tel ſeines demuͤtigen lebens und ſchmaͤhlichen todtes / danieder |

geleget / da Er das groſſe und weite Hauß unſerer Feinde / die

Hoͤlle/ uͤber einen Hauffen geriſſen / und damit uns die Freyhy⸗
hen/ in ewigen Haͤuſern zu wohnen / zu wegen gebracht hat .
Das muß El⸗Gibbor, Krafft⸗Held / und ein ſtarcker Rieß
ſeyn. Eſ . lx . 6 . Da muß zu ſchanden werden / der in ſeinen
Gedancken nicht uͤber eine/ ſondern uͤber unterſchied ne Welt / |

wann die nur in rerum naturã waͤren / ſiegende Monaren / |
Alerander / vor dem alle Kónigre Heund Herꝛſchafften / wo k

er nur ſeinen Fuß hingefetzet/ erzittert . Dann was wolte die⸗

ſer ſeyn / gegen dem jenigen / der nicht nur einen Theil der

Welt / wie jener / nicht nur die gegenwaͤrtige Welt / ſondern

auch die vergangene und zukuͤnfftige Welt / ja unzahlbahr⸗
Welt / ſo die nur waͤren / mit groſſem Triumph uͤberwundene

Urſach/ Er iſt nicht ein bloſſer Menſch/ nicht ein Weltkonig ⸗
ſondern JCH / der HERR / der lebendige GDO T
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der Allmaͤchtige. Aple 8. Der ma , XD
bin / der ich ſeyn werde . Erod. 1II. 14 . Ein Fuͤrſt der

KHoͤnigeauff Erden . Ap. . y.

Fragſt du / wer der iſt⸗
Er heiſſt JEſus Chriſt /

Ber HErꝛe Zebaoth /

Undiſt kein anderer Gott
/

Das Feld muß er behalten .

Das heiſſet : Ich habe die Welt uͤbervunden . Sprichſt

du : Was gehet es mich an / wann ein anderer die Welt uͤber⸗

windet ! Was hat ſich der Arme zugetroͤſten/ wann der Rei⸗
che ſpricht : Sey getroſt / ichbin

reich !

Oder der Kran⸗
cke/ wann der Medicus ſpreche : Sey / getroſt / ich bin ge⸗

ſund : Hoͤre / mein Chriſt / verſtehe die Wort deines Hey⸗

landes recht. Der jenige / der eben zu dem Ende umb deinet⸗

willen allenthalben verſuchet worden / auff daß er koͤnte mitlei⸗

den haben mir deiner Schwachheit / Hebr . V. 2 . der ſpottet

dich in deinem Elend nicht auß / ſondern zeiget dir die Haupt⸗

quell/ darauß du Troſt ſchoͤpffenkoͤnneſt . Victoria Domini

ſervorum triumphus , ſchreibet Hicronymus : Der Sieg

und die Victori des HERRN / iſt der Knechte ihr

Triumph . Magiftro inimicos vincente , non oportet di -

ſcipulos conttiſtari , ſchreibet Chryſoſtomus : Wann der

Meiſter dieFeindeuͤberwindet / ſo ſollen die Juͤnger
nicht traurig ſeyn. Nemlich es hat der Sohn GOttes

die Welt uͤberwunden/ nicht vor fich felogen; Dann er patte

owiha 83 deſſen
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deſſen nicht noͤthig gehabt ; ſondern vor uns undan unſere

ſtatt : Gleich wie Er vor uns und anunſere ſtatt gelitten .
I . Petr .II.21. Gleich wie / als David den Goliath uͤbervun⸗
den / die Vietori nicht ſo wohl ſeyn / als Des gangen Iſraeliti⸗

ſchen Volckes geweſen / deme dieſer maͤchtige Feind nicht mehr
ſchaden koͤnnen. Er hat ferner die Welt alſo uͤberwunden/

daß wir nicht nur dieſer Vietori / ſondern aller Gutthaten die⸗

ſer Victori / durch den Glauben theilhafftig werden koͤnnen .

Dann GOtt der Batterhat auch uns den Sieg gege⸗

i
—

—

—

—

ben / durchunſern HErn JEſum Chriſtum . 1. Cor .
XV . 57 . Alſo / daßwir durch den Glauben den Gatan uns |

ter unſere Fuͤſſe tretten koͤnnen . Kom . XVI . 20 . Vnd

m die Welt uͤberwinden . Dann alles / was aus GO⁊ T
gebohreniſt / uͤberwindet die Welt ; und unſer Glau⸗

beiſt der Sieg/ der die Welt uͤberwunden hat . Wer

iſt aber / der die Welt uͤberwindet/ ohne / der da glau⸗
bet / das JFEſusGOttes Sohn iſt ? 1. Joh. V . . . Ja
Er hat endlichdie Welt alſo und dergeſtalt uͤberwunden / daß
Er uns zugleich die Kraͤfften und das Vermoͤgen / die Gnade

und Gutthat erworben und zuwegen gebracht hat / daß auch

wir ſtarck ſein koͤnnenindem HERRN / und in der

Nacht ſeiner ſtaͤrcke / das wir anziehen koͤnnen den
Harniſch GOttes / und beſtehen gegen die liſtige An⸗

ſchlaͤge des Teuffels . Eph . VI . 10 . 1 . Daß wir koͤnnen

H mit einem heroiſchen Helden⸗Muth die Welt und ihreVani⸗

laͤten verlachen und ſprechen : HERR / wann ich nun

l dich habe/ ſo frage ich nichts nach Himmel und Er⸗

n ; — — a f 7

den
PRS

A

a

i

—

—

4



QeiSamon 3j

den / und wann mir gleich leib und ſeel verſchmacht /
fo biſt du doch O GOTT /allezeit meines hertzens
Troſtund mein Theil . Palm . LXXIII 25 , 26 . Dap

wir koͤnnen in den groͤſten Widerwaͤrtigkeiten dieſes lebens / in

Der Verachtung der Welt / in den Schwachheiten des Leibes /

und in allen andern Truͤbſaalen / ſo auff uns mehrmalen hauf⸗

fenweiß zuſtuͤrmen / froͤlichen hertzens und guten muths ſeyn

und mit Paulo ſprechen : In dieſem allem uͤberwinden

wir weit umb des willen / deruns geliebet hat . Dann

wir ſeind gewiß/ daß weder Todt / noch Leben / weder

Engel / noch Fůrſtenthumb/ nochGewalt / weder Ge⸗
genwaͤrtiges/ nochZuklinfftiges / weder Hohes / noch
Tieffes/ noch keine einige Creatur / uns ſcheiden moͤ⸗

ge / von der Liebe GOttes / die da iſt in Chriſto Jeſu

unſerem Herꝛen . Rom. Ilx . 38 . 35 . Ja daß wir endlich /

wann der graſſe Todt ſelbſten kommet und an unſer Hertz zu⸗

ſtoſſet / wir ihme getroſt unter die Augen tretten / ihne trotzen

konnen und ſprechen : GOT T ſey gedanckt / deruns al⸗

lezeit Sieg giebet in Chriſto . 11. Cor . . 14 Dann

der Gerechte iſt auch in ſeinem Todt getroſt . proverb .

XIVꝗgz2 . Utigitur terreſtris imaginem induti , ad ejus ſi -

militudinem peccati jugo ſubjecti famus . : ita f cœleftis

quoque imaginem induemur , tyrannidem peccati & o -

mnem preſſuram mundi contemnemus , ſchreibet Cyrillus

Alexandrinus úber unſeren Tert . Gleich wie derowe⸗

gen / ſagt er / als wir annoch das Bild des irꝛdiſchen

Nenſchengetragen / auffgleichesonf auhoemJeh
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der Suͤndenunter vorffen gewweſen: A lſo / wann wir

des himmliſchen Adams Bildnuß werden angezo⸗
genhaben / werden wir auch die Tyranney der Suͤn⸗
den und alle Preſſuren der Welt leichtlich verach⸗
eie

o

SZ3odar/ ſo gehet dieſes : Getroſt / nichtdahin/ daßwir in

der Angſt der Welt muͤſſig ſitzen / mit melancholiſchen Ge⸗

dancken uns plagen / und den Sohn GOttes lediglich vor uns

ſtlreiten und uͤberwinden laſſen ſollen . Ein Krieges General /
wann er ſeinen Soldaten zuruffet : Getroſt ! ſo friſchet er ſie
damit an / daß ſie deſto tapfferer und hertzhaffter ſtreiten und in

gewiſſer Hoffnung der Vietori erwarten ſollen . Alſo muͤſſen
auch wir / nach dem wir die Kraͤfften von Chriſto erhalten / wi⸗

der die Welt ſtreiten und fechten / und Mit⸗Uberwinder mit
Chriſto werden . Streiten mit wahrem Glauben / durch

hertzliche Gedult / in ungezweiffelter Hoffnung . Wir ha⸗
ben / ſagt der Apoſtel Paulus / ſolchen Schatz in irꝛdi⸗

ſchen Gefaͤſſen/ auff daß die uͤberſchwengliche Krafſt
ſeye GOttes / undnicht von uns . Wir Haben allent ,

halben Truͤbſaal/ aber wir aͤngſten uns nicht . Uns
iſt bang / aber wir veꝛzagen nicht . Wir leiden : Bet

folgung / aber wir weꝛden nicht veꝛlaſſen. Wir ſveꝛ⸗
den unteꝛgedꝛuckt/ aberwir kommen nicht umb . Und
tꝛagen umb allezeit das Steꝛben des HERREN

JESll an unſeremLeibe/ auffdaßauch das Leben

des HERRENM JESll an unſerem Sibret
T
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bahr werde . ul . Cor. . 7. . .10. Siquidem tunc certa :

torclarus eft , non , cam hofti non ' confligit , fed cum con -

Sreſſus non vincitur , ſchreibet Chryſoſtomus , dannein

Kriegesmann hat keinen Ruhm / wann er mit ſeinem
Feindenicht ſchlaͤget/ ſondern wann er in dem Treffen

von ihme nicht uͤberwunden wird . ö

Wer wolte im geringſten zweyfflen / meine Liebſten/ daß
unſere ſeeligſte Prinzeſſin / welche GO T Tund die dꝛa⸗
tur mit ſo vortrefflichem Verſtand und gantz hohen ſonderba⸗
ven Gaben / von Theologiſchen ſo wohl / als Profanſachen /
auff das kluͤgeſte zu judiciren / vor andern geadelt hatte / dieſe
und dergleichenGedancken/ ſo offt Sie Ihren Leibſpruch
angehoͤret/ nicht nur in Ihrem Hertzen gefuͤhret/ ſondern auch
in dem Werck ſelbſten Ihr gantzes Leben hindurch außgetru⸗
cket ? Mit was Gedult / mit was Glauben / nit was Hoff⸗
nung/ hat Sie die vorige truͤbſeelige Kriegeszeiten / und viel⸗

faltige Exilia /uͤberſtanden? Mit was heiſſen ſeuffzen hat Sie
uns den Frieden wider bringen und erwerben helffen ? Wie
viel Millionen recht andaͤchtiger Gebet / hat Sie in der Angſt
Ihres Hertzens / vordie Regierung des Landes / und auffneh⸗
men des Fuͤrſtl. Hauſes / geſchicket ? Wie hertzlich hat Sie

das Wort GO⁊TES / ohne deſſen Troſt Sie mehrmahlen
vergangen waͤre in Ihrem Elend . blalm . CXIX . 92 .

geliebet ? Die heilige Sacramenta / als eine geiſtliche Labſaal
und Erquickung in der Angſt der Seelen / gebrauchet ? Mit
was heiligem Eyffer hat Sie mehrmahlen wider dieſeWelt /
und deroſelben / ſowohl Ergoͤtzligkeiten/ als Verfolgungen / ja
wider alle Vanitaͤten und Luͤſten/ gefochten ! Mit warheits⸗

grund

CHA
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grund mochte von Ihro geſaget werden : Sie war rroͤlich
in Hoffming/ gedultig in Truͤbſaal . Rom . XII . 12 . Um̃

Chriſti willen hat Sie alle Angſt des Leibes gern und willig
uͤbernqgmmen . In Krafft Chriſti hat Sie aller Angſt der

Seelen / getroſt wderſtanden . Von Chriſto / Ihrem Obri⸗

fen Heerfuͤhrer / hat Sie in der Angſt jederzeitgroſſe Freu⸗

digkeit/ geſchoͤpffet/ und jetzo nach der Angſt die unverwelckli⸗

che Himmels⸗Crone empfangen . Ihre letſte Kranckheit
und Todeskampff / mit was tapfferer und ChriſtlicherReſo⸗
lution hat Sie ůberwunden ? Woruͤber wir uns / die wir fof -

che auß Ihren zwar matten / doch ermunterten Lippen ange⸗

höret / billich verwunderen / und die Nachwelt / die ſolches hoͤren

oder leſen wird / ſich noch mehr wird beſtuͤrtzen muͤſſen. Ja
Sie hat uͤberwunden / und pranget nun unter den groſſen

Himmels⸗Fuͤrſtinnen . Die ſeeligen Engel haben Ihro den

Jungfraͤulichen Triumph⸗Krantz bereits auffgeſetzet . Ewi⸗

ge Freude iſt nunmehro über Ihrem Haupt . Wonne

und Freude muß Sie ergreiffen / aber Angſt / Trau⸗

ren und Seuffzen / muß ferne hinweg fliehen . E .

XXV . 10 . . T
: i

Aͤch laſſet uns / meine Liebſten / auch alſo nach Ihrem

Exempel die Welt uͤberwinden ! Laſſet uns auß der Sterb⸗

ligkeit in die Unſterbligkeit eylen ! Laſſet uns nachfolgen unſe⸗
rem Seelen⸗Koͤnig / und m ao das Trophæum und

Sieges⸗Zeichen auffrichten ! Laſſet uns die Wollůſten der

Welt / nicht die Truͤbſaalen deroſelben verachten ! Wann
uns der Todt / die Holle / und die Suͤnde / angſt ! achen/ ſo laf⸗
ſetuns mit rechtſchaffener Buß zu Chriſto fliehen .

Mitten
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Mitten wir im leben ſeind

Mit dem Todt umbfangen ;
Mitten in dem Todt anficht

Uns der Hoͤllen Rachen ;
Mitten in der Höllen ⸗Angſt

Unſer Suͤnd uns treiben
Bo ſollen wir dann fliehen hin /

Davwir moͤgen bleiben ?

Zu dir HErꝛ Chriſt / alleine .
Laſſet uns ſeinen Troſt in aller Angſt kraͤfftig in das Hertz

trucken . Sit vobis de me interius , quod conſolando refi -

ciat , quia erit de mundo exterius , quod fæviendo graviter

premat ; alſo ſchreibet Gregorius Magnus : Laſſetes in⸗
nerlich in dem Hertzen wohnen / dadurch ihr getroͤſtet
und erquicket werden koͤnnet / weil aͤuſſerlich in der

Welt es nicht fehlen wird / dadurch ihr getrucket und

geplaget werden moͤget. Laſſet uns in der Angſt an die

Freude gedencken/ die dermahl eins in dem Himmel erfolgen
wird / und an die Angſt / dero die Weltkinder in dieſem Leben

deßwegen ermangelt / damit ſie dieſelbe in der Hoͤll deſto heffti⸗
ger treffen moͤchte . Als denn wird der Gerechte ſtehen
mit groſſer Freudigkeit / wider die / ſo ihn geaͤnſtiget
wnd feine Arbeit verworffen haben . Da wer den die

Gottloſe untereinander reden mit reue / und fuͤr angſt
desGeiſtes ſeuffzen. Sap. . . 3. Laſſet uns die zeikliche

Angſt gegen der ewigen Freude compariren und SS €
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Hie ſter in Angſt geweſen o

Dort aber wirder geneſen /

Pi
A

$ y ewiger Freud und Wonne J
Leuchten/ wiedie helle Sonne .

R Summa : Laſſet uns unſerem JEſu uns zu eigen ergeben/ und
das uͤbrige/ als nichtig und eytel / verachten und verlachen! Laſ⸗

Y ſet uns in Ihme / unſeremSieges⸗Fuͤrſten/ dem Teuffel und

der Welt troh bieten / und ſprechen: PLN j

i Ul . unnter feinemfirmen
1 Bein ich fuͤr dem ftuͤrmen

Aller Feinde frey.
Laß den Satan wittern /

n Laß die Welt erbittern / i ,

E
;

Wʃß NMir ſteht JEſus ben .
Ob es itzt gleichkrachtundblitzt /

Obgleich Suͤnd undHoͤlle ſchrecken /

Mein HErꝛJEſus will mich decken .

Trotz : dem alten Trachen >

Trok ! def Teuffels rachen / :

Trotz : der Angſt dazvu .
Tobe Welt / md fpringe / a

Zeh fich bienofinge
Ingar ſichrer Rubs

Gottes Macht haͤlt mich in acht/
Weelt und Abgrund muß verſtummen

/

Obbſienoch ſo grauſam brummenn .
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Oſtelig unduͤberſeeltg werden wir ſeyn/ meine Liebſten / wann

auch wir die Angſt dieſer Welt hoͤher ſchaͤtzen/ als deroſelben
Ergoͤtzligkeiten / und dieſelbe hertzlich gern und gedultig uͤber

uns ergehen laſſen ! Dann ſeelig iſt der Nann / der die
Anfechtung er duldet / dann nach dem er bewehret iſt⸗
wird er die Cron des Lebens empffahen/ welche Gott

verheiſſen hat / denen / die Ihnlieben . Jac .I. 12 . See⸗

lig und uͤberſeelig iſt der jenige / der in der Angſt des Hertzens

nicht verzaget / ſondern getroſtiſt . Seyt frölich und ge⸗

troſt / es foll euh in dem Himmel alles reichlich bez

lohnet werden . Matth . V. 2 . Seelig und uͤberſeelig iſt
der jenige / der die Suͤnde/ die Truͤbſfaalender Welt / den Todt /

den Teuffel / und die Hoͤll/ durch feſtenGlauben / in Chriſto
ſeinem Heiland ſeelig uͤberwindet . Dann wer da uͤber⸗

windet / der ſoll mit weiſſen Kleidern angeleget / und in

das Buch des lebens eingeſchrieben werden . a plil

Ey /ſo faß/O Chriſtenhertz
Alle deine Schmertzen .

Wirff ſie froͤlichhinterwerts /
Laß des Troſtes⸗kertzen

Dich entzuͤnden mehr und mehr.
GSGib dem groſſen Nahmen

Deines Gottes / Preyß und Ehr .
Er wird helffen. Amen .

DO PR
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